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„Vertrauensfragen. Der Anfang der Demokratie im Südwesten 1918-1924“ 
 
 
 
 
 
 
 
Mit Schulklassen in der Ausstellung 

 
Die Ausstellung „Vertrauensfragen. Der Anfang der Demokratie im Südwesten 1918-1924“ zeigt, wie 
nach dem Ende der Monarchie die erste Demokratie in Baden und Württemberg entstand. Die Schau 
beleuchtet, wie die junge Demokratie um das Vertrauen der Menschen in die neue Ordnung warb, 
welche vertrauensbildenden Maßnahmen ausprobiert wurden, welche Erfolg hatten und welche nicht. 
Sie macht dabei die Hoffnungen, Erwartungen, Anstrengungen und Befürchtungen der Frauen und 
Männer von damals sichtbar.  
 
Im Folgenden bieten wir Ihnen einige Materialien und Hinweise zur Vor- und Nachbereitung des 
Ausstellungsbesuchs. Die Arbeitsblätter sind für alle Schularten (ab Kl. 8) aufbereitet. 
 
Zur Vorbereitung: 
 
Um Ihre Schülerinnen und Schüler auf den Besuch der Ausstellung vorzubereiten, stehen Ihnen für 
die Sekundarstufe I und II jeweils drei Arbeitsblätter zur Verfügung: 
 
AB 1 beschäftigt sich mit der Bedeutung von Demokratie. Für die Sekundarstufe I geschieht dies über 
die Beschäftigung mit Begriffen zu demokratischen Grundlagen. Indem die Schülerinnen und Schüler 
sechs Begriffe auswählen und ihre Entscheidung begründen, setzen sie sich mit deren Bedeutung für 
ihren eigenen Alltag auseinander. Die Sekundarstufe II soll Auszüge aus der Rede des deutschen 
Politikers Wolfgang Schäuble zur Demokratie untersuchen und erörtern.  
 
AB 2 behandelt den Ersten Weltkrieg und seine Folgen. Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen 
sich mit den historischen Hintergründen der Vertrauenskrise und den Erwartungen der Menschen an 
die erste deutsche Demokratie. In Sekundarstufe I geschieht dies in einer kreativen Schreibaufgabe 
zu einer Fotografie vom 9. November 1918. Die Sekundarstufe II analysiert Quellentexte aus dem 
Ersten Weltkrieg. 
 
AB 3 soll die Schülerinnen und Schüler auf die konzeptionelle Ebene der Ausstellungsgestaltung 
führen. Vorwissen und Titel einer Ausstellung rufen unterschiedliche Vorstellungen darüber hervor, 
was in der Ausstellung inhaltlich und visuell zu erwarten ist. Besonders der Titel soll auf diese Weise 
vorab thematisiert werden.  
 
In der Ausstellung: 
 
Für den Besuch der Ausstellung bietet Ihnen das Haus der Geschichte eine Reihe von 
unterschiedlichen Formaten von der klassischen Führung bis zum thematischen Workshop an. 
Nähere Informationen finden Sie hier:  
https://www.hdgbw.de/ausstellungen/weimar-ausstellung/fuehrungen-und-schulen/ 
 
Schülerinnen und Schüler sind zudem herzlich eingeladen, schulische Präsentationen (GFS, 
Projektprüfungen etc.) bei uns in der Ausstellung zu halten bzw. unsere Arbeitsräumlichkeiten zu 
nutzen. Gerne unterstützen und beraten wir sie bei der Erarbeitung und stellen ggf. Materialien zur 
Verfügung, die sich auf die Ausstellung beziehen. 
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„Vertrauensfragen. Der Anfang der Demokratie im Südwesten 1918-1924“ 
 
 
 
 
 
 
 
Wenn Ihre Schülerinnen und Schüler ihre Klasse führen oder Sie selbst ohne ein gebuchtes 
Programm eigenständig die Ausstellung besuchen wollen, möchten wir Sie bitten, sich vorher beim 
Besucherdienst anzumelden. Dadurch lassen sich Störungen durch Überbelegungen vermeiden. 
 
Besucherdienst 
Tel.: +49 (0) 711 212 39 89 
E-Mail: besucherdienst(at)hdgbw.de 
 
Zur Nachbereitung: 
 
Sekundarstufe I: Das Arbeitsblatt für die Sekundarstufe I beschäftigt sich mit Möglichkeiten der 
demokratischen Mitbestimmung am Beispiel der eigenen Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler. 
Sie können entdecken, wo ihnen überall Mitbestimmung begegnet, wo sie vielleicht auch fehlt und 
wie sie selbst aktiv werden können.  
  
Sekundarstufe II: Die Schülerinnen und Schüler sollen anhand von Zeitungsüberschriften zum 
aktuellen Vergleich unserer Demokratie mit der Weimarer Republik Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede zwischen gestern und heute herausarbeiten. 
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Sekundarstufe I 
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„Vertrauensfragen. Der Anfang der Demokratie im Südwesten 1918-1924“ 
 
 
 

VORBEREITUNG 
Sekundarstufe I 
 
 
Arbeitsblatt 1: Demokratie  

 

1. Auf dem Arbeitsblatt findest Du Wörter, die mit Demokratie zu tun haben. Wähle die sechs Begriffe 
aus, die für Dich besonders wichtig sind und bestimme auch die Reihenfolge. Du kannst auch eigene 
Wörter ergänzen. 

Deine sechs wichtigsten Begriffe: 

1. ____________________________________  4. ____________________________________ 

2. ____________________________________ 5. ____________________________________ 

3. ____________________________________ 6. ____________________________________ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. Bildet Kleingruppen und stellt euch gegenseitig eure sechs Begriffe vor. Begründet, warum euch 
gerade diese Begriffe wichtig sind und was sie für euch bedeuten. Nennt hierfür Beispiele aus eurem 
Alltag. 

 

Pressefreiheit Wahlen 

Menschenrechte / Grundrechte 

Meinungsfreiheit 

Protest 

Vertrauen Rechtsstaat 

Chancengleichheit 

Gesetze machen Parlament 

Gewaltenteilung 

Glaubwürdigkeit 

Toleranz 

Freiheit Verfassung 

parteipolitisch mitarbeiten 

Mehrheitsprinzip Sicherheit 

mitbestimmen 

Kompromiss 

Vielfalt 
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„Vertrauensfragen. Der Anfang der Demokratie im Südwesten 1918-1924“ 

 

 

 

VORBEREITUNG 
Sekundarstufe I 
 
 
Arbeitsblatt 2: Der Erste Weltkrieg und die Folgen  
 

 
 
Im Herbst 1918 war die Versorgungsituation im Deutschen Kaiserreich nach vier Jahren Krieg 
auf dem Tiefpunkt. Die militärische Lage war hoffnungslos. Als die Heeresleitung trotzdem eine 
Flotte in den Kampf schicken wollte, weigerten sich die Matrosen. Der Protest gegen die 
kaiserliche Regierung breitete sich über ganz Deutschland aus.  

1. Versetz Dich in die Lage der Personen auf der Fotografie. Warum gehen sie demonstrieren? 
Was sind ihre Forderungen? Schreib die Gedanken einer Person oder ein Gespräch zwischen 
zwei oder mehr Personen auf.  

___________________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________________ 

Demonstration in Stuttgarter Eberhardstraße am 9. November 1918, Württembergische Landesbibliothek, Stuttgart 
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VORBEREITUNG 
Sekundarstufe I 
 
 
Arbeitsblatt 3: Der Ausstellungstitel 
 
Der Titel der Sonderausstellung im Haus der Geschichte lautet „Vertrauensfragen. Der Anfang der 
Demokratie im Südwesten 1918-1924“.  
 
Halte in einer Mindmap fest, was Dir zu „Vertrauensfragen“ einfällt. Oder zeichne Deine 
Vorstellung davon, wie die Ausstellung aussieht.  

 

 

 

 

 

 

VERTRAUENSFRAGEN 
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„Vertrauensfragen. Der Anfang der Demokratie im Südwesten 1918-1924“ 
 
 
 
NACHBEREITUNG 
Sekundarstufe I 
 
 
Arbeitsblatt 1: Mitmachen in der Demokratie 
 
Eine Demokratie lebt vom Mitmachen: Das heißt bei Dingen, die Dich in irgendeiner Weise betreffen, 
mitzureden und mitzuentscheiden. Das gilt auch für die Schule. Indem Du Dich beteiligst, kannst Du 
Dinge verändern.  

1. Bildet Gruppen und überlegt, welche Möglichkeiten zur Mitsprache, Mitgestaltung und 
Mitentscheidung es an eurer Schule gibt (z.B. SchülerInnenvertretung, Abstimmungen etc.). Fallen 
euch auch Beispiele ein, wo euch Mitbestimmung fehlt? Diskutiert anschließend in der Klasse die 
gesammelten Beispiele. 
 
2. Was würdest Du gerne an der Schule ändern? Kreuze eine der Forderung auf der Liste (A1) an 
oder erhebe eine eigene Forderung. Stell sie der Klasse vor und begründe kurz, warum sie Dir wichtig 
ist! Sammelt in eurer Klasse alle genannten Forderungen und stimmt darüber ab, welche Forderung 
euch am wichtigsten ist.  
 
3. Überlegt in der Klasse, welche Möglichkeiten zur Mitbestimmung ihr nutzen könnt, um die 
Forderung umzusetzen (gemeinsam Rechte einführen und Regeln aufstellen, über Anliegen 
informieren, Unterschriften sammeln, demonstrieren, mit anderen SchülerInnen, Lehrkräften, Eltern 
oder Schulleitung sprechen bzw. diskutieren). 
 
Bedenkt dabei:   
 

� Nicht jede Forderung kann von Dir oder Deinen MitschülerInnen allein umgesetzt werden. 
Überlegt, wer die Verantwortung für die Umsetzung der Forderung hat: SchülerInnen, 
Klassenrat, Lehrkräfte, die Schulleitung oder PolitikerInnen etc. 
 

� Es ist wichtig, Begründungen für eure Forderung zu finden. Sammelt überzeugende 
Argumente. Überlegt, wer gegen diese Forderung sein könnte und warum. Was können 
andere SchülerInnen, LehrerInnen, die Schulleitung, Eltern etc. sagen?    
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„Vertrauensfragen. Der Anfang der Demokratie im Südwesten 1918-1924“ 
 
 
 
NACHBEREITUNG 
Sekundarstufe I 
 
 
Material zu Arbeitsblatt 1 (A1) 
 

Forderungen Ist mir wichtig! Warum? 

Regelmäßiger Klassenrat!   
 
 

Fairtrade Essen in der Schule! 
(Verkauf, Kantine) 
 
 

  
 

Mitbestimmung bei Wandertagen, 
Projektwochen etc. 
 
 

  
 

….. 
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Sekundarstufe II 
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„Vertrauensfragen. Der Anfang der Demokratie im Südwesten 1918-1924“ 
 
 
 
VORBEREITUNG 
Sekundarstufe II 
 
 
Arbeitsblatt 1: Demokratie 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
1. Arbeiten Sie heraus, was für Wolfgang Schäuble Demokratie ausmacht. 

 
2. Erörtern Sie, worin Wolfgang Schäuble die Vorzüge der Demokratie sieht. Teilen Sie seine 
Ansichten? Begründen Sie Ihr Urteil! 
 

 
„[…] Der Mensch ist nicht fehlerlos. Und alle Versuche, Menschen von Staats wegen zu 
perfektionieren, sind im Totalitären geendet. Die Demokratie beruht dagegen auf der Akzeptanz 
der Unvollkommenheit des Menschen. Sie nimmt den Menschen, wie er ist. Das macht den 
Unterschied einer menschlichen Gesellschaft! 
 
Deshalb kann Demokratie auch nicht den Anspruch erfüllen, Fehler von vornherein zu vermeiden. 
Vielmehr schafft sie Möglichkeiten wechselseitiger Kontrolle: das Parlament kontrolliert die 
Regierung, die Opposition kontrolliert die Mehrheit, Bundespräsident und Verfassungsgericht 
kontrollieren das Recht und die Einhaltung des Grundgesetzes, freie Medien und Öffentlichkeit 
sind kritischer Begleiter aller politischen Institutionen und Prozesse. 
 
Die Demokratie – selbst eine stabile und gut funktionierende parlamentarische Demokratie – ist 
nicht perfekt und nicht allmächtig. Der große englische Politiker Winston Churchill hat es einst so 
formuliert: „Die Demokratie ist die schlechteste aller Regierungsformen – abgesehen von allen 
anderen, die von Zeit zu Zeit ausprobiert wurden.“ Aber die Demokratie hat einen entscheidenden 
Vorzug: Sie lernt aus Fehlern und kann so immer wieder auf neue Gegebenheiten reagieren. Ihre 
Offenheit, die Fähigkeit zur Selbstkorrektur – das ist es, was sie auszeichnet und so erfolgreich 
macht. 
 
Die Demokratie ist zugleich besonders voraussetzungsvoll: Sie ist auf die Zustimmung der 
Menschen angewiesen. Sie lässt sich nicht dauerhaft auf Zwang, Unterdrückung und Gewalt 
bauen. Sie braucht ein Mindestmaß an Vertrauen in ihre Institutionen. Deswegen ist es wichtig, 
dass sich möglichst viele an der Demokratie beteiligen: durch Interesse, durch Diskussionen, durch 
die Teilnahme an Wahlen, durch eigenes Engagement – in Vereinen, Initiativen, in Organisationen 
und nicht zuletzt in Parteien. […]“ 
 
24. September 2018 Festrede von Bundestagspräsident Dr. Wolfgang Schäuble: „Herausforderungen der 
parlamentarischen Demokratie“ beim 13. Tag der Talente. Veröffentlicht im Internet unter: 
https://www.bundestag.de/parlament/praesidium/reden/015/57139 (Stand: 29.01.2019). 
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„Vertrauensfragen. Der Anfang der Demokratie im Südwesten 1918-1924“ 

 

 

 

VORBEREITUNG 
Sekundarstufe II 
 
 
Arbeitsblatt 2: Der Erste Weltkrieg und die Folgen  
 

Quelle 1 

 

„[…] es ist so ein gewisser Gegensatz: Reden halten – und Artilleriefeuer; und in Wirklichkeit haben 

Idealismus und private Meinung längst ausgespielt; der Krieg hier außen geht über uns weg, ohne 

nach unserer Meinung zu fragen oder sich durch sie irgendwie rühren zu lassen; so wollen wir auch 

von andern nichts mehr über den Krieg wissen, die reden können, weil sie grad nicht erkennen, 

dass ihnen der Krieg lui-même vorn aufs Maul schlägt. Ich habe es Mannschaften gegenüber, die 

jedes Friedensgerücht begierig aufgriffen oft gesagt: für uns hat nur eines Wert und das ist die 

Nachricht, dass unmittelbar jetzt Friede ist und beginnt; […].  

Wenn man die Zeitungen liest, und die Berichte von Vorträgen, - das ist nicht nur meine Ansicht, da 

klafft ein gewaltiger Riß zwischen uns und der Heimat und jenseits wird viel gelogen, während bei 

uns die krasse Wahrheit und Nüchternheit und das Wissen ist. […] Man sollte denen, die da 

‚glänzende Taten und Helden von der Somme‛ öffentlich im Munde führen zur Linken ein paar 

Krüppel setzen und zur Rechten nur ein Bild, wie ichs in Beaumont Süd sah seinerzeit, 40 Tote auf 

einem Fleck, kreuzweis aufgebaut; ich glaube, sie werden für einen Augenblick das Loben 

vergessen, wie gut es für Deutschland sei, dass die eiserne Mauer an der Westfront standhalte.“  
(Brief des Leutnant Adolf Mann aus Stuttgart an seine Ehefrau Elisabeth Mann vom 23.10.1916, HdG 

2011/1460, Sammlung Sybille Fischer, Kiste 11.) 

 

Quelle 2 

 
„Die Stimmung bei unserem Volk und unseren Soldaten wird von vielen als sehr schlecht 
geschildert. An einem Soldaten-Eisenbahnwagen in Karlsruhe habe […] gestanden: ‚Schlachtvieh 
für Wilhelm II.‛, ohne daß das sogleich ausgelöscht wäre. Ich habe bei meiner Reise von solcher 
Stimmung nichts bemerkt, wohl aber das lebhafteste Mißtrauen gegen die immer noch fortgesetzte 
Schönfärberei der Zeitungen (die natürlich auf militärische Anweisung zurückgeht) beim Volke 
gefunden. […]“ 
(Der Historiker Karl Hampe, Professor an der Universität Heidelberg, am 5. Oktober 1918, aus: Hampe, Karl: 
Kriegstagebuch 1914-1919, hg. von Folker Reichert und Eike Wolgast, München 2004, S. 752f.) 

 
Quelle 3 

 
„ ‚Der Krieg muß ein Ende nehmen Mutter denn glaubst Du daß das so weiter gehen kann. Der 
Kaiser muß einfach abdanken u. eine andere Regierung hehr, dann werden wir schon einen guten 
Waffenstillstand bekommen.‛ Immer und immer wieder versicherte ich das meiner Mutter aber ihre 
Antwort war immer: ‚Ja der Kaiser trägt nicht allein schuld, die andern auch.‛ Sie meinte mit den 
‚andern‛ die Regenten der Entente. […]“ 
(Tagebucheintrag des Spartakisten Karl Fraaß aus Wannweil bei Reutlingen vom 20. Oktober 1918, StAL, PL 

7, NL Fraaß.) 
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Quelle 4 
 
„Zu der Verkürzung der Brotration kommt noch der Umstand, dass das Gemüse vollkommen 
verschwunden ist. Die Reichsstelle für Gemüse und Obst hat zwar offiziell erklärt, dass kein 
Gemüse da ist, aber den Erklärungen dieser Stelle glaubt man nicht mehr, zumal man sieht, dass 
zu teuren Preisen alles zu haben ist.“ 
(Protokoll der Sitzung des Ausschusses für Heimataufklärung1 vom 11.6.1918, zitiert nach Schmidt 2003, S. 
285.) 

 
Quelle 5 

 
„Frau Anschütz hatte in Maulbronn verstohlen – auch vor uns – ein paar Eier gehamstert. Die 
meisten Menschen beschwindeln sich jetzt darin […]. Ehrlichkeit und Solidarität sind ja überhaupt 
stark auf dem Abmarsche. […] In den beiden Bäckereien Maulbronns und in drei andern in Bretten 
war doch nicht das kleinste Stückchen Brot mehr zu kaufen; auch in den Gasthöfen erhielt man nur 
auf Betteln ein paar Scheiben. Kartoffeln sind eben auch kaum noch da.“   
(Der Historiker Karl Hampe, seit 1902 Professor an der Universität Heidelberg, am 19. August 1918, aus: 
Hampe, Karl: Kriegstagebuch 1914-1919, hg. von Folker Reichert und Eike Wolgast, München 2004, S. 729.) 
 
  
 
1. Lesen Sie die Quellentexte und diskutieren Sie mit Ihrer Sitznachbarin/Ihrem Sitznachbar, was 
diese über die Situation der Deutschen während des Ersten Weltkrieges aussagen. Arbeiten Sie 
eventuelle Konflikte heraus.  
 
2. Erörtern Sie in der Klasse, wie sich die geschilderte Lage auf die neu gegründete Weimarer 

Republik ausgewirkt haben könnte. Welche Hoffnungen und Erwartungen haben die Menschen an 

die neu entstehende Demokratie gerichtet?  

 

                                                           

1 Die „Zentralstelle für Heimataufklärung“ wurde Anfang 1918 gegründet, um den Durchhaltewillen an der „Heimatfront“ im 
vierten Kriegsjahr zu stärken. In der Weimarer Republik wurde die Institution als „Reichszentrale für Heimatdienst“ zur 
Information über die neue Staatsform und zur Förderung der „staatsbürgerlichen Gesinnung“ weitergeführt. Die 
Nationalsozialisten lösten die Zentrale auf, die 1952 als „Bundeszentrale für Heimatdienst“ neugegründet wurde und die 
Basis für die „Bundeszentrale für politische Bildung“ darstellte. (Vgl. „APuZ – Zeitschrift der Bundeszentrale für politische 
Bildung“, 68. Jahrgang, 13–14/2018, 26. März 2018, S. 03)  
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VORBEREITUNG 
Sekundarstufe II 
 
 
Arbeitsblatt 3: Der Ausstellungstitel 
 
Der Titel der Sonderausstellung im Haus der Geschichte lautet „Vertrauensfragen. Der Anfang der 
Demokratie im Südwesten 1918-1924“.  
 
Erstellen Sie eine Mindmap und halten Sie darin Ihre Assoziationen zum Begriff 
„Vertrauensfragen“ fest. 

 

 

 

 

 

 

VERTRAUENSFRAGEN 
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„Vertrauensfragen. Der Anfang der Demokratie im Südwesten 1918-1924“ 
 
 
 

NACHBEREITUNG 
Sekundarstufe II 
 
 
Arbeitsblatt 1: 
 
1. Bilden Sie vier Gruppen. Lesen Sie pro Gruppe einen Zeitungsausschnitt und arbeiten Sie die 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen unserer Demokratie und der Weimarer Republik 
heraus. 
 
2. Analysieren Sie, welches Geschichtsbild von der Weimarer Republik in den Ausschnitten vermittelt 
wird. Vergleichen Sie es mit dem, was Sie in der Ausstellung über die Anfänge der Demokratie 
erfahren haben.  
 
3. Diskutieren Sie vor diesem Hintergrund, ob Ihnen der Vergleich unserer heutigen Demokratie mit 
der Weimar Republik sinnvoll erscheint. Begründen Sie Ihre Entscheidung. 
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Text 1:  
 
Umstrittener Weimar-Vergleich. Gerät Deutschlands Demokratie in Gefahr wie einst in der 
Weimarer Republik? 
 
Flüchtlingsheime werden attackiert. Im Netz und auf den Straßen tobt der Hass. Die Geschichte zeigt: 
Deutschlands Demokratie ist nicht unzerstörbar. Der Vergleich mit Weimar sei aber gefährlich, 
warnen Experten. Absurderweise kann er trotzdem etwas Gutes haben. […] 
Angesichts der aktuellen Panikmache fühle er sich an das Klima der Weimarer Republik erinnert, 
äußerte unlängst der frühere CDU-Generalsekretär Heiner Geißler. Vor „Weimarer Verhältnissen“ 
warnte bereits im Dezember die AfD-Bundesvorsitzende Frauke Petry im Hinblick auf „extremistische 
Gewalt“. Auch so mancher Journalist glaubt gegenwärtig auf die 1933 zu Grabe getragene erste 
deutsche Demokratie verweisen zu müssen. Der Vergleich sichert zumindest eines: Aufmerksamkeit. 
Denn „wer von Weimar redet, meint Weimars Scheitern“ schrieb einst der Historiker Hagen Schulze. 
Und beschwört damit das, was auf die Republik folgte: Hitlers Diktatur, Weltkrieg, Holocaust. Kurz: 
die totale Katastrophe. 
Ein schlimmeres Untergangsszenario ist kaum vorstellbar. Die Frage ist nur: Macht die Bezugnahme 
auf Weimar historisch gesehen wirklich Sinn? Zugegeben, es scheint aktuell Anklänge zu geben an 
die Zeit von damals: Vom Klima des Hasses bis hin zur Bedrohung Andersdenkender. Von der 
Verachtung des politischen „Systems“ und der Wut auf die „Lügenpresse“ bis hin zur Anwendung 
offener Gewalt. 
Manchmal sei derzeit tatsächlich so etwas wie ein „Sound of Weimar“ zu hören, urteilt der Historiker 
Jürgen Zarusky vom Münchner Institut für Zeitgeschichte. Und doch, fügt er hinzu, sei es Unsinn, die 
aktuelle Situation in Deutschland mit derjenigen der späten Weimarer Republik gleichzusetzen. Dazu 
seien die strukturellen Unterschiede viel zu groß. […] 
 
Wiederschein, Harald: Umstrittener Weimar-Vergleich. Gerät Deutschlands Demokratie in Gefahr wie einst in 
der Weimarer Republik? in: Focus-Online vom 15.02.2016. Veröffentlicht im Internet unter: 
https://www.focus.de/wissen/mensch/geschichte/umstrittener-weimar-vergleich-warum-wir-keine-weimarer-
verhaeltnisse-haben-der-vergleich-aber-etwas-gutes-hat_id_5279162.html (Stand: 29.01.2019). 
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Text 2: 
 
Weimarer Verhältnisse? Warum Berlin weit davon entfernt ist, Weimar zu sein 
 
[…] Der entscheidende Unterschied zu Weimar besteht bisher in der Abwesenheit parlamentarisch 
bedeutsamer, extremistischer Antisystemparteien. Zwischen 1930 und 1933 wanderten die meisten 
konservativen und liberalen Wähler zur NSDAP. Millionen wählten Hitler aus Protest, Verzweiflung 
und aus dem Empfinden heraus, keine Alternative mehr zu haben. Insofern war die NSDAP eine 
Volkspartei des Protests, die allerdings in protestantischen und mittelständischen Milieus 
überproportional reüssierte und mit Hitler einen „Führer“ besaß, der sich erfolgreich als politischer 
Messias inszenierte. 
Problematisch ist die Auffassung, eine vergleichbare Entwicklung, die man einen Extremismus der 
Mitte nennen könnte, sei in der Bundesrepublik undenkbar. […] Die AfD ist hierfür das beste Beispiel. 
Schon jetzt lebt sie vom Charisma der radikalen Opposition; und der Zwang, dieses Charisma immer 
wieder zu bestätigen, wirkt wie eine eingebaute Drift zur Radikalisierung. […] 
Politische Kräfte in der Demokratie wirken stets auch durch Medien, und für extremistische Kräfte gilt 
dies erst recht. […] Lässt man aber die technische Dimension dieses Prozesses beiseite, so weist die 
heutige Situation durchaus Parallelen mit der politischen Medienkultur von Weimar auf. […] Die 
Presse der Weimarer Republik war stark zerklüftet und spiegelte die Spaltung der politischen Kultur 
entlang ihrer Milieugrenzen wider. […] An kruden Mixturen aus politischen Hass- und 
Gewaltphantasien, aus Halb- und Unwahrheiten – Fake News eben – fehlte es keineswegs. Bis 1928 
war auch die NSDAP im Wesentlichen auf diese Ebene beschränkt. Erst dann wurde sie zu einem 
nationalen Faktor und mit ihrem Propagandaapparat zu einer gewaltigen medialen „Echokammer“. 
Vor diesem Hintergrund ist es ein Ausweis der Stabilität unserer demokratischen Kultur, dass 
gegenüber Hasspropaganda, sei es im Internet, sei es durch das gesprochene Wort, eine 
gewissermaßen abrufbare Sensibilität besteht und zunehmend auch strafrechtlich gegen sie 
vorgegangen wird. […] 
 
Wirsching, Andreas: Weimarer Verhältnisse? Warum Berlin weit davon entfernt ist, Weimar zu sein, in: 
Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 21.09.2017. Veröffentlicht im Internet unter: 
https://www.faz.net/aktuell/politik/die-gegenwart/die-weimarer-republik-und-die-heutige-demokratie-
15203108.html (Stand: 29.01.2019). 
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„Vertrauensfragen. Der Anfang der Demokratie im Südwesten 1918-1924“ 
 
 
 

 
 
 
 
Text 3: 
 
Bonn war nicht Weimar – und Berlin ist es auch nicht 
 
[…] Aber manchmal gibt es ein Déjà-vu, so wie jetzt, wo die altetablierten politischen Parteien den 
Wählern ratlos hinterherschauen und auf bessere Zeiten hoffen. Wo das Parteiengefüge zerfasert 
und negative Mehrheiten Koalitionsbildung und Regierung zusehends lähmen in einer Weise, die der 
Bundesrepublik alter Observanz fremd war – und immer etwas unheimlich. […] 
Das Grundgesetz, bestärkt durch die westlichen Alliierten, errichtete Verbotstafeln wider alle 
Wiederholungen, baute Dämme nicht nur gegen Diktatoren, sondern auch gegen irrende 
Demokratien. Nie wieder Diktatur, das war weithin Konsens, und nie wieder Weimar, das war auch 
Konsens. […] 
Musste das Verfassungswerk von 1919 aber scheitern? Die Verfassung war so perfekt in der 
Widerspiegelung unvereinbarer Interessen wie unhandlich im Alltag. Die Sozialdemokraten bekamen 
Volksbegehren und Volksentscheid, die Liberalen den Parlamentarismus, alle zusammen den 
Ersatzkaiser in Gestalt des Reichspräsidenten, bewaffnet mit dem Ausnahmezustand des Artikels 48. 
Es war ein Monstrum mit drei Köpfen, die in der Krise einander die Augen auskratzen konnten. 
Weimar bedeutete strukturelle Dauerkrise: Die Inflation zerstörte die Währung, die Massenarbeits-
losigkeit die Arbeiterschaft, die wirtschaftliche Not das Vertrauen zur Politik. Die Wahlen zur 
Nationalversammlung hatten bald nach Weltkriegsende noch täuschende demokratische Mehrheiten 
gebracht. Nach dem Versailler Vertrag war es damit vorbei. Koalitionen waren meist Minderheiten 
der Mitte, mit den Kommunisten links und diversen Rechtsradikalen auf der Gegenseite. […] 
Heute sind wieder Gespenster verschiedener Provenienz unterwegs, die Republik steht – bei 
weiterhin boomender Wirtschaft – unter Spannung wie nie zuvor. […] Angst breitet sich aus, dass der 
gewohnte Modus der Rundum-Versicherung dem Ansturm nicht gewachsen ist, die Regierung ratlos, 
die Krise außer Kontrolle. […] 
 
Stürmer, Michael: Bonn war nicht Weimar – und Berlin ist es auch nicht, in: DIE WELT vom 10.09.2018. 
Veröffentlicht im Internet unter:  
https://www.welt.de/print/welt_kompakt/debatte/article181478556/Leitartikel-Berlin-ist-nicht-Weimar.html 
(Stand: 29.01.2019). 
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Text 4: 
 
Demokratie in Gefahr? Das Gespenst der „Weimarer Verhältnisse“  
 
Berlin (dpa) - Lange Zeit schien sie fast vergessen: die Furcht vor den „Weimarer Verhältnissen“ - mit 
einer Radikalisierung der politischen Kräfte am rechten und linken Rand. Die Weimarer Republik ist 
vor allem daran zerbrochen. 100 Jahre nach dem Ende des Ersten Weltkriegs und der 
Novemberrevolution erstarkt vor allem der Rechtspopulismus in Deutschland wieder. Inwiefern gibt 
es Parallelen? […] 
Die Volkspartei SPD befindet sich aktuell in einem Niedergang, aber auch die CDU hat massive 
Stimmenverluste zu verzeichnen. Das alles passiert in einem Umfeld, das sich grundlegend zu 
verändern droht. In vielen europäischen Ländern sind Populisten auf dem Vormarsch. Auch in 
Deutschland führen Umwälzungen im Zuge von Globalisierung und Digitalisierung zu 
Zukunftsängsten. Es bildet sich zunehmend ein Vielparteiensystem heraus, das Regierungsbildungen 
und Regieren erschwert. „Das verändert die politische Situation insgesamt und macht sie instabiler 
und anfälliger“, sagt Wirsching. Er sei relativ sicher, dass Deutschland eine stärkere Rechts-Links-
Polarisierung erleben werde.  
Der Extremismusforscher Steffen Kailitz vom Hannah-Arendt-Institut an der TU Dresden sagt, eine in 
Reihen von Pegida und der mittlerweile dominanten Strömung in der AfD propagierte antimuslimische 
Haltung weise „deutliche Parallelen“ auf zum Antisemitismus der Weimarer Republik. […] 
Es gebe eine „Wiederanknüpfung“ an Traditionen von Weimar, sagt Wirsching – „und das ist 
ideologisch bei Teilen der AfD oder auch rechts davon der Fall. Es gibt die Wiederauflage der alten 
Vorstellung eines biologischen Volkskörpers, der in sich widerspruchsfrei ist, der keine Pluralität 
kennt, und auch keine Konflikte - der aber in der verfassungsgemäßen demokratischen 
Willensbildung angeblich nicht wirklich repräsentiert sei.“ Deswegen würden alle anderen etablierten 
politischen Kräfte gebrandmarkt. „Wir müssen wachsam sein, was unsere Gegenwart betrifft.“ […] 
 
Hoenig, Andreas: Demokratie in Gefahr? Das Gespenst der „Weimarer Verhältnisse“, in: Rhein-Neckar-
Zeitung vom 30.10.2018. Veröffentlicht im Internet unter:  
https://www.rnz.de/politik/hintergrund_artikel,-demokratie-in-gefahr-das-gespenst-der-weimarer-verhaeltnisse-
_arid,396936.html (Stand: 29.01.2019). 


